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Kiel – Bei einem Marketing-
unternehmen im chinesischen
Schanghai jobben, im austra-
lischen Sydney in einer Schule
zu unterrichten, in einem
Softwareunternehmen in Ir-
land arbeiten oder in Südafri-
ka sich für eine Menschen-
rechtsorganisation zu enga-
gieren – es gibt viele Möglich-
keiten für ein Auslandsprak-
tikum während des Studiums.
Einen Überblick ermöglichte
gestern die 10. Kieler Messe
für Auslandspraktika in der
CAU.

„Ein Praktikum im Ausland
gehört heute fast schon zum
Standard“, ist sich Hubertus
von Treuenfels sicher. Beson-
ders gefragt von Studieren-
den derzeit: Australien, Süd-
afrika, Südamerika, China,
nach dem Präsidentenwech-
sel auch wieder die USA. In
Europa ist vor allem Irland

gefragt. Der Geschäftsführer
von „world of xchange“, ei-
nem großen Anbieter von or-
ganisierten Angeboten, be-
schreibt den Nutzen eines
Auslandsaufenthaltes so auf
den Punkt: Soziale Kompe-
tenzen werden erworben, man
erfährt viel über andere Men-
talitäten, andere Kulturen.

Studierende können mehr er-
reichen: Sie sammeln Erfah-
rungen in ihrem Fachgebiet,
knüpfen schon Kontakte für
einen späteren Job. 

Wie aber findet sich die pas-
sende Stelle? Wer findig ist,
organisiert sich Flug, Unter-
kunft, Praktikumsplatz über
Anrufe und Internetrecherche

selbst. Wer es sorgloser mag,
greift auf Agenturen zurück –
muss diesen Service aber be-
zahlen. Der Vorteil: Diese
Agenturen haben ein festes
Adressennetz und Insider-
kenntnisse. Und das schützt
auch vor Reinfällen. Hubertus
von Treuenfels verweist auf
die „menschlichen Faktoren“,
die manches Praktikum schon
in den ersten Tagen vermas-
seln können. Eine zu saloppe
Sprache, ein zu kurzer oder
fehlender Rock: Kleinigkei-
ten, aber manchmal doch aus-
schlaggebend.

Fakt ist: Mit den Bachelor-
und Masterabschlüssen ist
das Studium wesentlich straf-
fer geworden. Auch wenn ein
Praktikumssemester vorgese-
hen ist – nicht jedes Prakti-
kum wird anerkannt. „Das
sollte immer im Vorfeld ge-
klärt werden“, unterstreicht
Jan Bensien vom Internatio-
nal Center der Kieler Uni.
„Wir arbeiten daran, Praktika
und Studien besser abzustim-
men.“ Fakt ist auch: Ein Aus-
landspraktikum ist eine In-

vestition. Noch immer wird in
den meisten Fällen für die Ar-
beit nur ein Taschengeld ge-
zahlt. Flug, Unterkunft, Ver-
sicherungen, Visa – all das
kostet Geld. Und oft laufen
die Kosten auch in der Heimat
weiter. Bensien verweist auf
Stipendien und Austausch-
programme – einen Überblick
gibt es im International Cen-
ter.

Dass sich diese Investition
auf jeden Fall lohnt, ist Lars
Hildebrand sicher. Er vertrat
auf der Messe „Inside Peru“,
hat als Geografiestudent
selbst in Chile gearbeitet –
und da entdeckt, welche spä-
tere Berufschancen sich ab-
seits des eigentlichen Studi-
en-Fachs ergeben. „Das Quer-
denken lernt man nicht im
Studium.“ Und es sei auch
hilfreich eigene Wege zu ge-
hen – auch wenn sie nicht di-
rekt für das Studium aner-
kannt werden. ah

Kompakter Karriereschub im Ausland
Arbeiten und Studieren
im Ausland: Uni-Messe
gab Überblick

Stark nachgefragt: Auslandspraktika während des Studiums. Infos
dazu gab es gestern auf der 10. Messe an der Uni reichlich. Foto ah
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mit ihnen in Dalian (Provinz Liao-
ning) zu feiern. Am 25. Januar war
dieses Jahr der Silvesterabend, den
wir ganz traditionell mit allen Ver-
wandten in der Familie der Groß-
eltern väterlicherseits gefeiert ha-
ben. Zuerst wurde das „Fu“ an der
Haustür ausgetauscht. Das „Fu“ ist
das chinesische Zeichen für Glück
und hängt das ganze Jahr an der
Haustür. Am Silvesterabend wird das
alte abgenommen und ein neues an-
geklebt, das wieder für ein Jahr
Glück bringen soll. In der Wohnung
lief die ganze Zeit der Fernseher,
denn die Silvestersendung ist die bes-
te des ganzen Jahres – die darf nicht
verpasst werden. Die Sendung ist ei-
ne Show mit Sketchen, Tanzeinlagen
und Gesang. 

Nachmittags gab es ein großes Fest-
essen mit teuren und seltenen Spei-
sen, so habe ich zum Beispiel Seegur-
ke, Tintenfisch und Krebse probiert.
Gegen Abend wurden dann Jiaozi ge-
macht. Jiaozi sind kleine Teigtaschen,
die mit Fleisch und Gemüse gefüllt
werden. In manchen Familien werden
einige mit Münzen gespickt; wenn
man in seinem Jiaozi eine Münze fin-
det, bringt das Glück fürs neue Jahr.
Der Teig wird selbst hergestellt und
schon das Ausrollen ist eine Kunst.
Auch das „Packen“, also das Füllen
und Zudrücken, muss gelernt sein.
Am Ende des Abends sahen meine Ji-
aozi gar nicht so schlecht aus. Nach-
dem alle Jiaozi fertig gepackt waren,

Leider ist das Frühlingsfest für Chi-
nesen ähnlich familiär wie Weihnach-
ten für uns, deshalb bekommen die
meisten Ausländer nicht viel mehr
davon mit, als dass fast alle Geschäfte
geschlossen sind und zwei Wochen
lang zu jeder Tages- und Nachtzeit
Kracher und Böller gezündet werden.
Das Feuerwerk ist dabei nicht unbe-
dingt hübscher als in Deutschland,
aber bedeutend lauter. Außerdem ist
die ganze Stadt geschmückt mit Lich-
terketten, die mich an Weihnachten
erinnert haben, und überall riesige
Kühe, denn nach dem Jahr der Ratte
ist 2009 das Jahr des Rindes.

Ich hatte das große Glück, dass in
Hangzhou die Familie einer chinesi-
schen Freundin mich eingeladen hat,

wurden sie in Wasserdampf gedünstet
und gegessen. Unsere Familie hat nur
ein kleines Feuerwerk gemacht, vor
allem wurden mit Chinaböllern vor
der Haustür die bösen Geister vertrie-
ben. 

Am nächsten, dem Neujahrs-Mor-
gen, mussten wir uns rote Socken an-
ziehen, das bringt ebenfalls Glück für
das ganze Jahr. Auf meinen Socken
waren sogar kleine Kühe. Nachdem
ich meiner Gastmutter ein frohes
Neues Jahr gewünscht hatte, bekam
ich eine „rote Tasche“, einen kleinen
roten Umschlag mit etwas Geld darin.
Nachmittags ging es wieder zum Es-
sen zur Familie der Großeltern, dort
haben wir auch das traditionelle chi-
nesische Spiel Mah-Jongg gespielt.

Insgesamt besteht das chinesische
Frühlingsfest zu einem großen Teil
aus Entspannen und Essen, denn es
ist für viele Familien das einzige Mal
im Jahr, dass alle zusammen sind.

Essen „in Familie“: reichhaltig-exotische Auswahl auf Drehteller. 

Hinein ins Jahr des Rindes: Die Chinesen feiern mit vielen bunten Lichtern.

Glücksbringer: Annika Wöhner hat eine
Münze in ihrer Jiaozi-Teigtasche gefun-
den. Fotos awoe

Neues Fu,
neues Jahr
Nach der Ratte die Kuh: Eindrücke aus China

Kiel/Dalian – Ende Januar in Chi-
na – da muss man das Frühlings-
fest mitmachen. Die Kielerin An-
nika Wöhner (20), Physik-Studen-
tin in München mit einem Aus-
landsjahr an der Zhejiang-Univer-
sity in Hangzhou, ließ sich darauf
ein. Aus der Hauptstadt der chine-
sischen Partnerprovinz Schleswig-
Holsteins, Zhejiang, schickte sie
uns zum zweiten Mal ihre Eindrü-
cke – diesmal von einem Neujahrs-
Ausflug nach Dalian, einer 5,5
Millionen-Einwohner-Hafenstadt
im Norden Chinas:

Von Annika Wöhner
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Prof. Awudu Abdulai vom
Institut für Ernährungs-
wirtschaft und Verbrauchs-
lehre hat den Ruf an die Uni
Hohenheim abgelehnt.

Prof. Frank Döring hat ei-
nen Ruf auf die W3-Profes-
sur für Molekulare Präven-
tion angenommen. Die Pro-
fessur ist im Exzellenzclus-
ter „Entzündungen an
Grenzflächen“ angesiedelt
und auf fünf Jahre be-
schränkt.

Dr. Torsten Kanzow vom
National Oceanography
Centre Southampton in
England hat den Ruf auf ei-
ne W1-Professur für Physi-
kalische Ozeanografie am
Leibniz-Institut für Mee-
reswissenschaften ange-
nommen.
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Kiel – Dr. Charlotte Schön-
beck wird am Dienstag, 10.
Februar, im Rahmen des
Physikalischen Kollo-
quiums einen Vortrag mit
dem Thema „Der Kieler
Physiker Heinrich Freiherr
Rausch von Traubenberg –
ein Schicksal zwischen
Wissenschaft und Politik“
halten. Sie spricht ab 17
Uhr im Hans-Geiger-Hör-
saal in der Leibnizstraße
13. Wie die Uni mitteilte,
ergänzt der Vortrag die
Ringvorlesung der Histori-
ker zur Zeit des National-
sozialismus. kön

Über den Physiker
von Traubenberg 

Kiel – Innovative, prakti-
sche Lösungen zur Verbes-
serung der Abläufe in und
zwischen Unternehmen ste-
hen im Mittelpunkt des Stu-
dentischen Symposiums an
der Fachhochschule am
Donnerstag, 12. Februar.
Studenten des Seminars
„Einkauf und Logistik“ zei-
gen, wie sich Unternehmen
erfolgreicher organisieren
können. Im Mittelpunkt
steht dabei die „Supply
Chain“, die Versorgungs-
kette, die etwa im Schiffbau
Lieferanten, Werften und
Reeder miteinander verbin-
det. Die Veranstaltung be-
ginnt um 15 Uhr im Hörsaal
11 (Gebäude am Sokrates-
platz). Interessenten kön-
nen sich bei Prof. Lorenzen
(Tel. 0431-210 35 38, E-
Mail: klaus.lorenzen@fh-
kiel.de) oder beim Institut
für Weiterbildung (Tel.
0431-210 18 20, E-Mail:
weiterbildung@fh-kiel.de)
anmelden. kön

Studentisches
Symposium

Kiel – Er war der letzte Mi-
nisterpräsident der DDR
und nach der Wiederverei-
nigung für kurze Zeit Bun-
desminister für besondere
Aufgaben: Lothar de Ma-
zière. Im Rahmen der Ring-
vorlesung „1989 – Jahr der
Wende im östlichen Euro-
pa“ spricht de Mazière am
Dienstag, 10. Februar, über
das Thema „DDR – Vom
Mauerfall zur Wiederver-
einigung“. Der öffentliche
Vortrag beginnt um 18 Uhr
c.t. im Hörsaal A des Audi-
max der Uni am Christian-
Albrechts-Platz 3. kön
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Öffentliche Vorlesung
mit Lothar de Mazière


